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Bei dieser Online -Ausgabe der SPD Bayreuth zum 125 - jährigen Jubiläum 

handelt es sich um eine Ergänzung zur Jubiläumszeitschrift, die am 29. 
August 2010 mit dem ĂFranken am Sonntagñ erschienen ist. 

Errungenschaften der SPD Bayreuth 



 

 

Die Überalterung der Gesellschaft, bedingt durch den Wegzug von jungen Menschen, 

insbesondere von Familien mit Kindern und die sinkende Attraktivität des oberfränki-

schen Raumes werden in der öffentlichen Diskussion immer wieder beklagt. Grund ge-

nug für die SPD Bayreuth, sich mit den aus ihrer Sicht daraus erwachsenden Chancen 

für Oberfranken auseinanderzusetzen.  

Einen Startschuss stellte die öffentliche Podiumsdiskussion mit dem provokanten Titel 

ĂIst Oberfranken noch zu retten?ñ dar. Unter Einbindung von kompetenten Fachleuten 

wie der Geographin Prof. Dr. Doris Schmid, dem Volkswirt Prof. Dr. Martin Leschke, 

dem Vizepräsidenten der IHK Oberfranken Michael Möschel sowie dem Bischofsgrüner 

SPD-Bürgermeister Stephan Unglaub, entwickelte sich eine lebhafte Diskussion.  

Dabei kam man zu konkreten Ergebnissen, die in naher Zukunft die Attraktivität des 

oberfränkischen Raumes fördern sollen:  

1. Die Vernetzung von Unternehmen mit Gemeinden. Im gemeinsamen oberfrªnkischen 

Interesse soll hier ein sog. ĂCluster-Buildingñ zwischen privatem und ºffentlichem Sek-

tor durch neue Plattformen geschaffen werden.  

2. B¿ndelung der gemeinsamen Interessen von Gemeinden im Tourismus mit gemein-

samen Werbe -  und Vermarktungsstrategien und -plattformen.  

3. Fºrderung von ĂKind und Karriereñ. Dazu muss die Wirtschafts- und Familienpolitik 

als Einheit gesehen werden, ermöglicht durch lokale Bündnissen vor Ort.  

4. Fºrderung der Integration von Zuwanderern, um der demographischen Schieflage 

entgegenzuwirken.  

5. Verbesserung der technischen Infrastruktur Oberfrankens: Vor allem die Versorgung 

mit DSL und bessere Bus -  und Bahnverbindungen sind wichtig.  

6. Oberfranken als attraktiver ĂGesundheitsdienstleisterñ: Insbesondere Arbeitsplªtze in 

der Gesundheitsversorgung von Älteren sollen gefördert und vermehrt werden.  

Diese sechs Punkte werden von der SPD intensiv bearbeitet. Die Umsetzung kann si-

cherlich nicht von heute auf morgen geschehen, doch ist die Bayreuth SPD dabei, schon 

bald weitere Maßnahmen zu ergreifen, um Oberfranken wieder aus seinem Dornrö-

schenschlaf zu wecken.  

Ist Oberfranken noch zu retten?  



 
Anfang Januar 2009 informierte die Bayreuth SPD mit einer Pressekonferenz Pressevertreter aus 

dem gesamten Umland, dass der von der SPD -Fraktion im Stadtrat geforderte Beitritt zum Ver-

kehrsverbund Großraum Nürnberg (VGN) akut gefährdet sei. Der Oberbürgermeister der Stadt 

Bayreuth Dr. Michael Hohl (CSU) hatte es trotz eines entsprechenden Antrags versäumt, die dazu 

erforderliche Debatte für den Grundsatzbeschluss auf die Tagesordnung der anstehenden Stadt-

ratssitzung zu setzen. Um überhaupt zeitnah über den Beitritt zum VGN verhandeln zu können, 

hätte das Stadtoberhaupt bis Ende Januar eine Ausschlussfrist einhalten müssen. Die SPD rief 

kurzfristig eine Postkartenaktion ins Leben, um die Öffentlichkeit und die anderen Fraktionen im 

Stadtrat für ihr Anliegen zu gewinnen.  

Der Bayreuther Landtagsabgeordnete und Stadtrat Dr. Christoph Rabenstein erläuterte dazu, 

dass der Beitritt zum VGN ein wesentlicher Schritt ist, um die Metropolregion Nürnberg mit Leben 

zu erfüllen und den Raum Oberfranken  wirtschaftlich und touristisch weiter zu entwickeln. Für 

den SPD -Politiker war die zögerliche Haltung des Bayreuther OB umso unverständlicher, da der 

Kreistag und Landrat Hübner (Landkreis Bayreuth, ebenfalls CSU) erst kurz zuvor ihren politi-

schen Willen zum raschen Beitritt erklärt hatten, dies aber nur im Gleichschritt mit der Stadt Bay-

reuth Sinn machen würde. Zudem existierte bereits der Kooperationsvertrag zwischen Landkreis 

und Stadt bezüglich des Personennahverkehrs, der zu Lasten der Stadt Bayreuth ging, da sie seit 

2004 nicht mehr von der Bayerischen Staatsregierung finanziell unterst¿tzt wurde. Eine Tatsache, 

die für sich allein genommen schon Handlungsbedarf erforderte.  

Der Fraktionsvorsitzende der Bayreuth SPD im Stadtrat Wolfgang Kern und die dritte Bürgermeis-

terin Dr. Beate Kuhn machten deutlich, dass sich die finanzielle Belastung nach einem Beitritt zur 

Metropolregion für die Stadt in Grenzen halten werde. Die einmaligen Beitrittskosten wurden mit 

280.000 Euro beziffert, die jªhrlichen Kosten mit 150.000 Euro. Sogenannte Durchtarifierungs- 

und Harmonisierungskosten werden spätestens nach 5 Jahren entfallen. Kritische Töne aus den 

Reihen des Bayreuther Verkehrsverbundes (BVB) waren zwar verständlich, da man Kompetenzen 

abtreten musste, jedoch war unbestritten, dass die Vorteile für den Bayreuther Bürger eindeutig 

überwiegen werden.  

Für diesen bedeutete es nämlich konkret, dass die bis dato in Oberfranken mit an der Spitze lie-

genden Bustarife in Bayreuth deutlich gesunken sind. Die Anbindung von Stadt Bayreuth und 

Landkreis Bayreuth incl. des angrenzenden Fichtelgebirges an den Großraum Nürnberg konnte 

entscheidend verbessert werden.  

Zur Durchsetzung ihres Anliegen stellten Rabensteins Stellvertreter im Stadtverband Roland Dörf-

ler und Anja Weingran eine Postkarte vor, die im Stadtgebiet und beim darauffolgenden Neujahrs-

empfang am 16.1.09 verteilt wurde und Bayreuther Bürgern Gelegenheit gab, ihren Oberbürger-

meister zum āVGN-Beitritt: Jetzt!ô schriftlich aufzufordern und dessen Entscheidungsfindung zu 

beschleunigen. Wie wir gesehen haben, hat es geholfen.       

   

VGN Beitritt Bayreuth  



 

Wie Bayreuth zu seiner Uni kam  
Eine Erfolgsgeschichte der Bayreuther SPD  

Wir befinden uns im September des Jahres 1969. Bayreuth befindet sich in einem Ent-

wicklungstief. Zwar werden etliche kommunale wie auch private Baumaßnahmen durch-

geführt und auch in Bayreuth herrscht wie im Rest der Republik Vollbeschäftigung. Den-

noch mag im Rathaus kein rechter Optimismus aufkommen. Dort ist man eher der An-

sicht, die Stadt sei in der Defensive und komme nicht recht voran. Man ist daher auf der 

Suche nach einer Idee, wie Bayreuth langfristig attraktiver gestaltet werden kann. Für 

den SPD -Oberbürgermeister, Hans Walter Wild, bietet sich im September 1969 eine 

Möglichkeit, diese Lage nachhaltig zu verändern.  

Für den 19. September 69 hat sich der damalige Bundesaußenminister Willy Brandt zu 

einem Besuch mit Ansprache angekündigt. Hans -Walter Wild ist sich dieser einmaligen 

Chance bewusst: Vor 4000 Bayreutherinnen und Bayreuthern fordert er für Bayreuth 

eine Universität. Ein Idee, die ankommt.  

Nun brauchte Wild zunächst einmal Mitstreiter. Die fand er in seiner Stadtratsfraktion 

im bayerischen Finanzminister Dr. Konrad Pöhner (CSU), der ihn zu diesem mutigen 

Schritt beglückwünschte und ihm als Ehrenbürger Bayreuths seine Unterstützung zu-

sagte.  

Es wurde beschlossen, eine ĂDenkschriftñ zu erstellen mit dem Anspruch Bayreuths als 

zukünftiger Universitätsstadt. Diese wird im Oktober 1969 dem Kultusminister Dr. Lud-

wig Huber  übergeben. Dieser zeigt sich dem Bayreuther Projekt aufgeschlossen.  

Im November feiert Hans Walter Wild seinen 50. Geburtstag. Als besondere Aufmerk-

samkeit wird ihm dabei von Finanzminister Dr. Pºhner der erste ĂBausteinñ f¿r die Uni-

versität Bayreuth geschenkt (Bild).  

 

Nach einer weiteren Denkschrift beschließt 

der Bayerische Landtag am 16. Juli 1970 ein-

stimmig:  

ĂAls Standort f¿r die nªchste Landesuniversi-

tät wird die Stadt Bayreuth, als Standort für 

eine weitere Landesuniversität wird die Stadt 

Passau bestimmt. Die Staatsregierung wird 

ersucht, mit den Vorarbeiten unverzüglich zu 

beginnen.ñ 

Ein Meilenstein ist gesetzt.  

 

 



Hans -Walter Wild dazu:  

ĂWir hingen keiner Illusion nach. Eine Idee hatte die Universitªt Bayreuth auf 

den Weg gebracht. Eine Idee, geboren in einer Referentenbesprechung der 

Stadtverwaltung, geboren aus der Mitte meiner engsten Mitarbeiter und gerade noch 

zur rechten Zeit, wie wir heute wissen.ñ 

Wild verstand es, zur richtigen Zeit den kulturpolitischen Landtagsausschuss nach Bay-

reuth einzuladen. Er lud ihn in die 13. Etage des damals noch unfertigen Baus des Neu-

en Rathauses, um den Gªsten aus M¿nchen Bayreuth Ăvon obenñ zu prªsentieren.  

um den Gªsten aus M¿nchen Bayreuth Ăvon obenñ zu prªsentieren.  

 

Der große Tag ist der 14. Dezember 1971  

An diesem Tag wird das lang ersehnte Gesetz zur Errichtung der Universität Bayreuth 

einstimmig verabschiedet. Im Endausbau soll die Universität Bayreuth 9000 Studieren-

de aufnehmen und darf rund 1,4 Milliarden Mark kosten. Das Gesetz tritt zum 01. Janu-

ar 1972 in Kraft. Diesen Bayreuther Erfolg beschreibt der seinerzeitige Kurierchef Erich 

Rappl:  

(é) Der gut und gerne tausend Meter lange Lichterbandwurm legte f¿r eine halbe Stun-

de den Verkehr in der Innenstadt lahm. Doch gabôs diesmal kein Protestgehupe. Die 

Fahrer, deren Autos vor den Ampeln Schlange standen und die vielen, die sich das wan-

dernde Lichterfest vom Gehsteig aus zusahen, wußten, worum es ging. Und wenn sie 

auch nicht jubelten oder applaudierten ï was nun einmal nicht Bayreuther Art ist ï so 

bezeugte doch mancherlei Grüßen und Winken eine Mitfreude, ganz besonders mit dem 

rechten Flügelmann an der Spitze des Zugs, der über zwei Jahre lange mit beispielloser 

Zähigkeit und äußerstem persönlichem Einsatz um den Erfolg dieses Tages gekämpft 

hatte: Hans Walter Wild.ñ  

 

Die Grundsteinlegung erfolgte am 23. März 1973. Daran nahm der inzwischen zum 

Gründungspräsidenten ernannte Dr. Klaus Dieter Wolff teil, der die Geschicke der Uni-

versität Bayreuth über 18 Jahre hinweg prägen sollte.  

Auf dem Gelände der Bayreuther Garnisonsverwaltung am Kreuzstein mit dem früheren 

Exerzierplatz entstand somit Stein für Stein die Universität Bayreuth. Seit Aufnahme 

des Lehrbetriebs im Wintersemester 1975/1976 werden hier junge Menschen ausgebil-

det, um ihren Platz in unserer Gesellschaft zu finden. Darauf ist Bayreuth stolz. Und die 

Bayreuther Sozialdemokraten sind stolz auf Hans -Walter Wild.  

 

Von Michael Weh  

Ihr direkter Draht zu uns: www.spd -bayreuth.de  



Bayreuth.  Wir schreiben das Jahr 2010, keine Frage, es gibt schwerwiegendere Proble-

me als den Nichtraucherschutz, aber bekanntermaßen ist Politik ein Ausdruck für das 

Machbare. Und genau dort hat das Volksbegehren zum Nichtraucherschutz angesetzt.  

Bereits zum Ende des Jahres 2009 haben sich die Jusos im Unterbezirk Bayreuth aktiv 

daran beteiligt, zusammen mit den vielen anderen Helfern in ganz Bayern, die 10 % -  

Hürde im zweiwöchigen Eintragungszeitraum zu überspringen.  

Von uns wurden Passanten in der Bayreuther Innenstadt angesprochen, Handzettel ver-

teilt und in Apotheken, Bars, Restaurants und öffentlichen Gebäuden ausgelegt. Zudem 

wurden Plakate in vielen Orten des Landkreises an Plakatwände gehängt.  

Schon damals haben wir Jusos die Unterstützung von einzelnen Bürgern erhalten, die 

uns tatkräftig zur Seite standen.  

Die erforderlichen Unterschriften wurden deutlich erreicht, was allen Kritikern zeigt, 

dass der Volksentscheid über einen echten Nichtraucherschutz nicht das Anliegen eini-

ger weniger verblendeter Gesundheitsfanatiker und Bessermenschen war.  

Doch es war noch Nichts erreicht. Am 04.Juli 2010 stand der Volksentscheid an und die 

Gegner dieses Projekts formierten sich; es wurde versucht den Bürgern zu vermitteln, 

dass das Rauchen ein Lebensgefühl sei, ein Genuss, gar eine Freiheit.  

 

Und diese Freiheit soll beschnitten werden?!  -  Eine Frechheit! Dieser Verbotsstaat!  

Als nächstes darf man nicht mehr fettig essen! Diese einzelnen Bessermenschen, wollen 

uns bevormunden!  

 

Das zieht bei den Bürgern, auch bei vielen SPD -  und Juso -Mitgliedern.  

Dass dabei verkannt wird, dass Rauchen schädlich ist, Kleidung nach einem Kneipenbe-

such generell zu waschen ist, viele Menschen verstärkt unter Kopfschmerzen leiden, es 

bei diesem Entscheid nur um den Nichtraucherschutz und nicht um den Verbot von al-

lem Möglichen geht, dass es keine Initiative von Einzelnen, sondern von einer breiten 

Bevölkerungsschicht ist und vor allem, dass Rauchen alles Andere als eine Freiheit ist, 

interessiert Viele nicht.  

Es wird von der Gegenseite versucht mit Gefühlen zu argumentieren, weil es rein argu-

mentativ kaum plausible Gründe gegen den Volksentscheid gibt.  

Die Initiatoren prophezeien einen knappen Ausgang der Abstimmung, am Wahlabend 

stellt sich heraus, dass sich dies nicht bewahrheitet hat; es folgt ein klares Votum für 

den Nichtraucherschutz.  

Doch auch hierfür haben die Jusos, allen voran ihr Vorsitzender Egmont Monz,  

ihren Anteil geleistet, indem wie-

derum im Vorfeld der Abstimmung 

viele Aktionen durchgeführt. Es 

wurde Kontakt mit der ÖDP, einigen 

Privatpersonen und vor allem den 

Bayreuther Grünen und der Grünen 

Jugend geknüpft. Den Höhepunkt 

stellte der Informationsstand vor 

dem Ehrenhof am 26.06.2010 zu-

sammen mit der SPD, den Grünen 

und der Grünen Jugend dar.  
 

                                                                                

Das Foto zeigt v.l. Bettina Raben-

stein, Sebastian Tetik und Egmont 

Monz.  

Foto: Thomas Odewald  

Die Jusos sind da!  
Der erfolgreiche Kampf für den Nichtraucherschutz  


